
Aus der Okumenischen ewegung
Versuch FormulierungDie irche, die Kirchen und der Welt-

ral der Kirchen Der Weltrat der Kirchen reprasentiert 116 NEUEC, nıcht
dagewesene Lösung des Problems interkirchlicher Be-
ziehungen Se1in Z weck und sEeEIN W esen können leichtine Denkschrift des Zentralausschusses des mißverstanden werden So 1STt heilsam, dafß WILr klarer

Okumenischen Kates und bestimmter agen sollten, W as der Weltrat 1SE un:
W AsS ıcht 1STt Diese schärfere Definition enthält g-Da die „Herder-Korrespondenz“ bısher die wichtigen INNS Schwierigkeiten Niıcht ohne Grund haben siıch die

ekklesiologischen Dokumente des Okumenischen Rates Kirchen dessen enthalten, bıs 1NS Einzelne SCeNAUC Dehfi-
vollen Wortlaut abgedruckt hat, die Vorlage der des W esens der Kirche geben Wenn S16
Sektion der Weltkirchenkonferenz VO  a Amsterdam recht daran ate:  3 1ST nıcht rwarten, der Weltrat

1948 IMITL der Erklärung der Konferenz VO  e} Edinburgh könne leicht AA Definition 7zustande bringen, die alle
1937 über die Kirche als Anhang Jhg 129 ‚E die verschiedenen Ekklesiologien SCINEGT. Mitgliedskirchen
halten WIr 65 für SGT Pflicht über die kurze Meldung Rechnung stellt Der Weltrat beschäftigt sich PrO-

visorischer Weise INITt Spaltungen (divisıons) zwischenetzten eft Zr Ekklesiologie des Okumenischen
Rates (Seite 23) hınaus unserelil Lesern CinN C1IHCNCECS Urteıil bestehenden Kırchen, die nıcht SC1N sollten, weıl S16 dem

ermöglichen un: drucken nachstehend den wahren Wesen der Kirche widersprechen Eıner solchen
größten eıl des Dokumentes VO  e} Toronto CIgENEr Lage annn nıcht mIiIt Begriften wohlgeordneter Tatbe-
Übersetzung AaUuUSs dem englischen Original aAb Es sec1 noch- stände begegnet werden., Das Hauptproblem IST, WIC

1119  — die ekklesiologischen Verflechtungen Körper-mals betont da{ß der Zentralausschuß diese Denkschritt
NUur „entgegengenommen“ hat und daß SIC icht den schaft formulieren soll welcher viele unterschied-

ıche Auffassungen VO  ( der Kirche vertrefen sind ohneKırchen, sondern 1Ur Z Studium den Kirchen
empfiehlt Das 1ST 111e überaus vorsichtige un: NVCI-

die Kategorien oder Sprache bestimmten Kirchen-
lehre gebrauchenbindliche Form, jeden Verdacht Präjudizierung

des Problems vermeıden Es 11 u1lls scheinen, daß Kapitel HT bringt 1U  S zunächst die Negatıionen
dieses Dokument verglichen INIT den Ausarbeitungen VO  - Was der Weltrat der Kirchen nıcht AAEdinburgh und Amsterdam, necn erstaunlichen Rück-
schritt darstellt, sonderlich hinsıichrtlich der triniıtarıschen »1 Der Weltrat der Kirchen 1ST nıcht un dart nıemals
Grundlegung des Rates Die pannung wırd eben noch werden e Superkirche.
durch die sSOogenannte „eschatologische Dialektik“ der Er 1ST keine Superkirche. Er 1STE nıicht die Weltkirche
Schule von arl Barth und Vısser t Hooft überbrückt Er 1ST keine Superkirche Er 1ST nıcht die Welrtkirche
Das erwelst sich angesichts der Gegenströmungen über kenntnisse sprechen Dieses Mißverständnıis taucht immer

wieder aut obwohl offiziellen Erklärungen desdie Dr t Hooft Toronto MI1 bewegten Worten klagte, Rates klar W 1 möglıch bestritten worden 1ST Es be-offtenbar als schwieriger, 7zumal da auch VO:  3

lutherischer Seite auf ekklesiologische Präzisıon STE1SECN-
ruht autf völligen Unkenntnis der wirkliıchen Lave
iınnerhal des Rates Denn wollte der Rat irgendwie SC111

der Wert gelegt wird Der Lutherische Weltbund hat
CIYSENCS Verfassungsprinz1p verletzen, wonach für

WIC ekannt wird angesichts dieser Lage sıch für Mitgliedskirchen weder Gesetze geben noch handeln kann,
Tagung Hannover August 19572 die Iu- würde sofort die Unterstützung seiner Mitglieder VOL-

therische Posıtion für die Weltkirchenkonterenz der Be- lieren.
Lund vorbereıtet wirdCRHUNS „Faith an Order Mıt dem Wort ‚Gliedkirche‘ wiederholen WIr AÄAus-

die tür den Kirchenbeegrift zentrale un krıitische rage druck AUS der Verfassung des Weltrates der Kirchen
der Inkarnation Z Klärung VorgeNOMMECN W ı1e weEeIt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg eft
die Orthodoxen Kirchen das Dokument VO  3 Toronto, aber Mitgliedschaft Rate bedeutet keiner Weıse,
das ihretwillen vorsichtig gehalten IST, annehmen daß die Kırchen CNr Körperschaft gehören, die für
können, 1ST einstweilen noch cht übersehen SIC Entscheidungen treften kann Jede Kirche behält das

verfassungsmäfßige echt die Aussagen oder Handlungen
des Rates bestätigen der abzulehnen Die AutoritätDie Denkschrift Tvo  S Toronto
des Rates beruht 11U!r ‚auf dem Gewicht, das bei den

In der Einleitung ZiCiert das Dokument AUS der Reso- Kırchen durch sSC1MN C1ISECNCS Zeugni1s ausuübt (Waulliamlution der Amsterdamer Weltkirchenkonterenz die VOY-

bıindliche Erklärung über die renzen der AÄAutorität des Temple).
Der 7 weck des Weltrates der Kirchen-ist nıcht, Unio-

Weltrates die sEeEINErZEILT beschlossen wurde, dem NCN unte den Kirchen herzustellen, W 4S NUr durch die
Mi(ßverständnis wehren wonach der Weltrat 1ne Kıirchen selber geschehen kann, die CISCHCL Inıtıatıve
Überkirche“ sCc1 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg handeln, sondern die Kirchen miteinander lebendige

402) Sodann begründet S1C die Notwendigkeit Berührung bringen und das Studium die Aus-
Feststellungen sprache ber Pläne kirchlicher Einheit Öördern
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urch sein_ bloßes Dasein und seine ag ke bezeugt gyewissen Fundamenten VO Glauben und Verfassung, -
der Rat die Notwendigkeit einer klaren Bekundung ur wieder andere verstehen die FEıine Kirche ausschließlich
die Einheit der Kirche Christı. ber bleibt echt und als eine unıversale geist1ge Bruderschaft oder meıinen,
Pflicht jeder Kırche, Aaus ihrer ökumenischen Erfahrung siıchtbare Einheit se1 unwesentlich oder unerwünscht.
die Folgerungen ziehen, denen S1e sich auf Grund ber keine dieser Auffassungen kann als die ökume-
ihrer eigenen Überzeugungen gehalten fühlen. Keıine nısche Theorie ausgegeben werden. Der NZ! Sınn des
Kirche braucht daher fürchten, der Rat werde s$1e ökumenischen Gesprächs ist Nau dieser, daß -alle diese
Entscheidungen über die Union MIt Auffassungen eine dynamısche Beziehung 7zueinanderanderen Kirc'hen nNnO-  Yn
tigen. eingehen.

Sonderlich schliefßt die Mitgliedschaft 1 Weltrat nıcht
„Er präj#diziert nıcht die Annahme oder Ablehnung der Lehre ein, da{fß die

Einheıit der Kırche 1n der Einheit der unsichtbaren KircheDer Weltrat ann un soll nıcht auf irgendeine Pal-
tikulare Lehre VO  a der Kirche begründet werden. Er bestehe. Somıit 1St die Feststellung in der Enzyklika :My-

stiC1 Corporis‘ über den Irrtum einer spiritualistischenpräajudiziert nıcht das ekklesiologische Problem. (Vgl
auch Herder-Korrespondenz Jhg. 4, eft 10, Seite 448 Auffassung VO  } der FEinheit nıcht auf den Weltrat -

rechts.) wendbar. Der Weltrat ersinnt nıcht ‚eine Kirche, dıe man

nıcht sehen oder berühren kann, die NUur geistlich wareOft wird behauptet, die beherrschende oder SC-
und in welcher zahlreiche christliche GemeinschaftenAuffassung des Kates se1l die der einen oder -

deren Kirche oder der einen oder anderen theologischen ıhrer Trennung 1ın Glaubensfragen dennoch durch eın
unsichtbares Band gyeeint wären‘. Zum RKat gehören Je=-Schule Es mMag ohl se1in, dafß Mal  5 auf gewissen Sonder-

konferenzen oder in einer besonderen Außerung Spuren doch Kirchen, die daran ylauben, daß die Kirche wesent-

des starken FEinflusses einer bestimmten Tradition oder lich unsichtbar sel, w1e auch solche, die die sichtbare Ein-
heit für wesentlich halten.Theologie finden annn

Der Rat als solcher annn aber unmöglich Instrument
eıiner Konfession oder Schule werden, ohne seinen wah- Dıiıe positiven Voraussetzungen des Weltrates der Kircbén
ren Sınn (raison d’Etre) verlieren. Im Weltrat ISt
Raum und Platz tür die Ekklesiologie jeder Kirche, die Die Mitgliedkirchen des Rates glauben, Gespräch, Zu-

bereıit 1st, dem ökumenischen Gespräch teilzunehmen sammenarbeıt un gemeinsames Zeugnis der Kirchen
mü{fßten auf der gemeinsamen Anerkenntnis beruhen, daßun! die sich auf die A4S1S des Rates tellt, der eine

‚Bruderschaft von Kiırchen ist, die unseren Herrn ]_esus Christus das göttliche Haupt des Leibes 1St.
Christus als Gott un Heiland anerkennen‘. Dıie Basıs des Weltrates anerkennt die zentrale Tatsache,

daß ‚einen anderen Grund niemand Jegen kann, als derDer Weltrat besteht, damit die verschiedenen Kirchen
ıhre Unterschiede erkennen, und darum 1St keine Kirche gelegt 1St, Jesus Christus‘. Damıit 1St die Überzeugung
verpflichtet, ihre Ekklesiologie andern, weıl S$1€ Mıt- ausgedrückt, da{ß der Herr der Kirche ‚Gott-unter-uns‘
glied des Weltrates geworden 1St. 1St; der fortfährt, seine Kinder sammeln und selber

Die Mitgliedschaft 1m Weltrat der Kiırchen schließt se1ine Kirche bauen.
nıcht 1n sich, daß iıne Kirche ihre eigene Auffassung VOTl Darum kann keine Be jehung 7zwischen den Kirchen 11-

gyendeine Substanz oder Verheißung haben, WEn s1ieder iırche relativiıeren musse.
Es gibt Kritiker und nıcht selten Freunde der ökument1- nıicht mıiıt der gemeinsamen Unterwerfung der Kirchen
schen Bewegung, die diese ewegung tadeln oder loben dıe Hauptschaft Jesu Christiı 1n seiner Kirche be-
gCn des. iıhr innewohnenden Latitudinarısmus. Ihrer Zinnt. Von verschiedenen Gesichtspunkten AZUS fragen
Ansıcht nach steht die Öökumenische Bewegung für die Kirchen: Wıe können Menschen mMi1it entgegengesetzten
grundsätzliche Gleichheit aller christlichen Lehren und Überzeugungen eın un demselben Bund VO'  3 läu-
Auffassungen von der Kirche eın und 1sSt daher nicht bıgen gehören? iıne klare Antwort auf diese Frage g-
der Wahrheitsfrage interessiert. Dieses Mißverständnis ben die orthodoxen Delegierten 1937 in Edinburgh, als
rührt von der Tatsache her, dafß der Ckumen1ismus nach s1e SagteNn: ‚TIrotz aller unseITecr Difterenzen 1St SC-

me1iınsamer Meıiıster un: Herr Eıner Jesus Christus,iıhrer Meinung mit bestimmten partikularen T heorien
ber Einheit identifiziert wird, die 1n der 'Tat 1nNe Rolle der uns einer immer CENSCICH Zusammenarbeit 1ın der
1n der ökumenischen Geschichte gespielt haben, die aber Auferbauung des Leibes Christı führen wird.‘ Die 'Tat-
nıcht die allgemeıine Ansıcht der Bewegung als (CGGanzes sache VO  - Christ1 Hauptschaft ber seın olk nötıgt alle,
vertreten un die auch n1ı€e offiziell VO Weltrat ancI- die Ihn anerkennen, miteinander in wirkliche und ENSC
kannt wurden. Beziehung tretcN, auch wenn s1e 1n vielen wichtigen

Punkten voneinander abweichen.
» m{ die Feststellung ın ‚M ystici. Corporıs Die Mitgliedskirchen des Weltrates ylauben AI die

Grundlage des Neuen 1 estaments, wonach die KircheDie Mitgliedschaft 1im Weltrat schließt nıcht die An-
nahme einer bestimmten Lehre über das W esen kirch- Christı ME 1St
licher Einheit iın siıch Dıie ökumenische ewegung verdankt ıhre Entstehung

der Tatsache, daß dieser Glaubensartikel Männern undDer Rat steht für kirchliche FEinheit. Aber 1n seiner Mıtte
gibt Kirchen, die die Einheıt 1m Ganzen oder welt- Frauen 1n vielen Kiırchen mI1t unentrinnbarer acht wWwI1e-

der bewulßft geworden ISt. Da s1e die Kluft emerkengehend als vollen Konsensus ım Bereich der Lehre VeOfr-
7wischen der Wahrheıit, dafß 1Ur ıne Kirche Christı 1ststehen; andere verstehen darunter in ERSTEr Liniıie sakra-

mentale Kommunion, die autf einer gemeinsamen Kirchen- un seın kann, und der Tatsache, da{fß viele Kirchen
existieren, die behaupten, Kirche Christi se1n, aberordnung begründet 1St, andere wünschen Einh<}tit NUur 1n
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keine lebendige Einheit miteinander haben, empfinden S1e „Elemente der ayahren Kirche“
MEn heiligen Unwillen über die geESECENWaArLISE Lage Die Dıe Mitgliedskirchen des Weltrates anerkennen jKırchen erkennen als schlichte Christenpflicht deren Kiırchen Elemente der wahren Kirche Sie INCINCN,jeden Kirche, das außerste tun, die Kırche ihrer
Einheit manıiftestieren, und arbeiten und beten, da{ß diese wechselseitige Anerkennung S1C verpflichtet,

C141 ernstes Gespräch miteinander CINZULFELICN, derdamıt Christ1 Absicht MIt SC1IHNECr Kirche erfüllt wiırd
Hoffnung, da{ß diese Elemente der Wahrheit ZulT A  Aner

Glieder der Kirche EeXIrd kennung der vollen Wahrheit und ZUur Einheit ı der vol-
len Wahrheit führen werden

Di1e Mitgliedskirchen erkennen, da{fß die Gliedschaft In den verschiedenen Kirchen wird allgemein aNgSCHNOM-der Kırche Christ]i mehr einschließt als die Mitgliedschaft IMNCN, daß andere Kirchen SCWISSC Elemente der wahrenihrem C1ISCNCNHN Kirchenkörper Darum suchen S1e leben- Kırche haben, V  1 ecclesiae Merkmale der Kirche,dige Berührung M1t NCNH, die außerhalb ihrer CISCHNCH WI1IC CIN1SCH Traditionen heißt Solche Elemente sindReihen die Herrschaft Christi bekennen die Predigt des Wortes die Unterweisung der Heılı-Ue christlichen Kıirchen, einschließlich der Kirche VO  D
gCHh Schrift und die Verwaltung der Sakramente DieseRom, y]lauben da{fß keine völlige Identität zwischen der Flemente sind mehr als leiche Schatten des Lebens derMitgliedschaft der Allgemeinen Kirche un der Mıt- wahren Kirche S1e sind e1iIN!: Tatsache wirklicher Verhe1i-yliedschaft ihrer CISCNCN Kirche esteht S1e anerken- Bung und schaften IN Gelegenheit, durch freie un: brü-

1ICH daß Glieder der Kiırche ‚CEXIra Uroc zibt daß erliche Aussprache für die Verwirklichung vollen
JeENC irgendwie (‚aliquo modo‘) ZUI: Kiırche gehören oder Einheit wirken Darüber hinaus haben Christen allerdaß 1n Kirche außerhalb der Kirche oibt Diese An-
erkennung findet iıhren Ausdruck der Tatsache da{fß ekklesiologischen Standpunkte der anzen Welt durch

die Predigt des Evangeliums Männer und Frauen ZUr Er-M1 ccht WCN18CNH Ausnahmen die chrastlichen Kirchen die
Taufe der anderen Kırchen als gültig anerkennen lösung durch Christus gebracht ZUur Erneuerung des e
ber erhebt sich die Krage) welche Folgerungen AUS bens Ihm und christlicher Bruderschaft m1te1n-

anderdieser Lehre zıiehen sind Schr oft der Kirchen-
geschichte haben die Kıiırchen 11UT die 5‘ Folgerung Dı1e ökumenische ewegung gründet auf der Überzeu-
CZORCNH IN1L denen außerhalb ihrer Gemeinschaft nıchts SUuNg, da{ß diesen Spuren nachgegangen werden mMu: Die

Lun haben Die Voraussetzung, die der ökumen ı- Kirchen sollten s1ie nıcht geringschätzen als bloße Ele-
schen ewegung zugrunde liegt, 15t die, daß jede Kıirche der Wahrheit sondern siıch daran freuen als

diesem Bereich E Aufgabe erfüllen hat hoffnungsvollen Zeichen die auf wirkliche Einheit hın-
weisen Denn W as sind diese Flemente? ıcht tOtfe ResteDiese Aufgabe lautet Gemeiinschaftt M1 allen Nn  N

suchen, die als Glıeder des mystischen Leibes mMmmen- der Vergangenheit sondern mächtige Miıttel durch die
gehören, obwohl S1C nıcht Glieder desselben sichtbaren Gott handelt Fragen OgCH un 1INUSSCH gestellt werden

Leibes sınd Und die ökumenische Bewegung 1ST der Ort über die Gültigkeit und Reinheit der Lehre un des —-

dieses Suchen und Entdecken stattfindet kramentalen Lebens, aber annn keine Frage SC1IN, daß
Di1e Gliedkirchen des Weltrates sechen den Bezıe- solche dynamıschen Elemente des kırchlichen Lebens die

hungen anderer Kirchen ZUr Katholischen Kırche, Hoffnung rechtfertigen die Kirchen, die sS1IC bewahren,
welche die Glaubenssymbole bekennen, Gegenstand möchten Z volleren Wahrheit geführt werden urch
wechselseitiger rwagung Trotzdem bedeutet die Mıt- das ökumenische Gespräch wird dieses Erkennen der
gliedschaft ıcht daß jede Kirche die anderen Gliedkir- Wahrheit erleichtert.
chen als Kirche dem wahren und vollen Sinne des Die etzten drei Abschnitte des Kapitels handeln da-
Wortes ansehen mufß VOIN, da{ß die Kırchen VO  } ihrem Herrn SECEMEINSAMECS
Im Weltrat 1St Platz für solche Kiırchen, die andere Kır- Zeugnis erlernen sollten, daß SIC einander brüderlich bei-
chen als Kıiırchen vollen un wahren Sınne anerken- stehen mMussen und siıch unbrüderlicher Handlungen
NCN, und für solche, die das nıcht tun ber diese gELCENN- enthalten haben urch diese geistliche Beziehung 1-
ten Kirchen glauben, auch wenn sie sichg nıcht ander werde der Leib Christi auferbaut Zum Schlufß
als wahre und Kırche anerkennen können, daß SIC heißt dann
nıcht der Isolierung voneiınander leiben ollen; - Keıne dieser POS1IUVCN Voraussetzungen der Existenz des
tolgedessen haben Si1C sıch Weltrat der Kirchen —- Weltrates steht Wiıderspruch den Lehren der Miıt-
sammengeschlossen gliedskirchen Wır glauben daher, eine der Kirchen
S1e W155CMH VO  o} den bestehenden Unterschieden des ]au- braucht befürchten, da{ß S1IC durch den Eıintritt den
bens un der Verfassung, aber S1C gestehen einander Z Weltrat Getahr kommt ıhr Erbe verlieren Wenn
dafß S1C dem Eınen Herrn dienen, und möchten ihre das Gespräch 7zwıschen den Kirchen siıch entwickelt un
Dıfterenzen gegENSECILLZEFr Achtung erforschen, Ver- die Kirchen ENSCIC Berührung miteinander treten, WOI-
trauen darauf dafß S1C auf diese Weıse durch den Heılı- den S1C ohne Zweifel VOrLr NEeCUueE Entscheidungen und Pro-
SCH Geist AaZu geführt werden könnten, hre Einheit bleme gestellt SC11 Denn der Rat CXISTIEIT, die Gleich-
Christus bezeugen gültigkeit (deadlock) un den Kirchen rechen

102


